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Gedanken über das nächſte Sonntags; 
Evangelium, Joh. 3. 


Wie kann ein Menſch von Neuem geboren wer⸗ 
den, wenn er alt iſt? fragte Nicodemus, der bei 


Nacht kam. Aber er iſt nicht alt geworden, und 
macht, zumal in unſerer Zeit, zicht die Erfahrung, 
daß er, ſelbſt um das irdiſche Leben zu beſtehn, 
ſo wie er alt geworden, mit ſeinen Anſichten, Mei⸗ 
nungen, Gewohnheiten und Werken nicht aus⸗ 
kommt, daß er ein neuer Menſch werden muß. 
Nichts iſt gewöhnlicher und trauriger, als die 
Starrheit des Selbſtvertrauens, das ſeine Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit, feine Weile, zu denken, zu handeln, 
zu leben, eben deswegen für gut halt, weil fie 
mit ihm gealtert if. Wir wundern uns, wenn 
das Leben uns widerſtrebt, uns ſchwer, ungefüg 
und fremd wird; wir beſchuldigen die Welt, daß 
ſie anders geworden ſey; aber die Schuld liegt an 
uns, wir mußten nothwendig mit ihr fortſchreiten, 
und uns mit ihr alltaͤglich erneuen. Auf dieſe 
Weiſe wird man alt, ohne zu altern. 

Schwer iſt es, die angeerbte und mit uns auf⸗ 
gewachſene Sitte, den eingefleiſchten Fehler, ab⸗ 


zulegen; aber die Verpflichtung der Sinnesändes 
rung, wenn unſer Sinn verderbt und Andern be: 
ſchwerlich iſt, hoͤrt in keinem Alter auf, und iſt 
in keinem Alter unmoͤglich. Das Temperament, 
die natürliche Anlage der Seelen- und Leibeskraͤfte, 
giebt zwar dem Weſen des Menſchen eine Stim⸗ 
mung, welche zum Charakter wird, aber auch 
über dieſen iſt der Wille erhaben. Es kommt nur 
darauf an, daß wir den Fehler, der uns entſtellt, 
ganz in feiner Fülle erkannt haben. und uns ſelbſt 
nichts mehr zu ſeiner Entſchuldigung ſagen. Viele 
Menſchen geſtehen ſich oft ein, was an ihnen ta⸗ 
delnswerth iſt; aber der willenkraͤſtige Eindruck 
von dieſem Selbftgeftändniß geht vorüber, weil 
die Eitelkeit leicht in den Verhaͤltniſſen, außerhalb, 
aus Zaͤrtlichkeit fur ſich ſelbſt, aus Vergleichungen⸗ 
mit Andern, Stoff ſucht, um den bemerkten Feh⸗ 
ler minder groß zu finden und zu entſchuldigen. 
Unleugbar hat die Natur manchen ſogar korper⸗ 
lichen Stoff und Anlaß zur Suͤnde in uns gelegt, 
und, was machen nicht Verhaͤltniſſe, Schickſale 
und Umgang aus dem Menſchen. Der meiſten 
Menſchen Laſter und Tugenden ſind Maſchinen⸗ 
weſen; aber der edle, freie Geiſt ſtellt ſich über 
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dieſe Tyrannen ſeines Characters durch ſeinen Wil— 
len, an den er am erſteſten glauben lernt durch 
den — Glauben. 
SFFFPTPPPFCCPCCCCCCCCCC rn TE TE 
Die Einquartierung. 
Gortſetzung) 


Der Polizei⸗Sergeant, allen Foͤrmlichkeiten fol: 
gend, forderte ſtrenge, gründliche Wahrheit, und 
ſchrieb woͤrtlich folgende Erzaͤhlung des Maͤdchens 
nieder: 

„Ich heiße Hedwig; meine Mutter iſt die Gaͤrt⸗ 
nerswittwe Bruͤck; ſeit ſechs Jahren iſt mein Va⸗ 
ter geſtorben; wir wohnen hinter der Vorſtadt nahe 

an der Haide, in einer ſchlechten Hütte, und naͤh⸗ 
ren uns durch unſerer Haͤnde Arbeit gar kuͤmmer⸗ 
lich. Vor einigen Tagen ſpannen wir vor der Haus⸗ 
thuͤr, um der freien Luft zu genießen; da wurden 
wir eines langen Zuges gewahr, der als er naͤher 
kam, in mehreren Soldaten beſtand, die einen 
ſchwer bleſſirten, vornehmen Offizier auf einer Trag⸗ 
bahre trugen, und vor unſerer Wohnung, um aus⸗ 
zuruhen, niederließen. Er lag wie ein Sterben⸗ 
der hingeſtreckt; ich und meine Mutter bemuͤhten 
uns, ihn mit etwas, ſo viel nur unſere Armuth 
vermochte, zu erquicken. Ich holte ein Kopfkiſſen, 
ſtuͤtzte damit ſein mattes Haupt, ſchoͤpfte aus dem 
Brunnen Waſſer, klar wie Kryſtall, und als ich 
ihm den Labetrunk einfloͤßte, blickte er mich mit 
dem erloſchenen, mir ewig unvergeßlichen Blick ſo 
freundlich und dankbar an, daß mir die Thraͤnen 
aus den Augen ſtuͤrzten. Da zog er einen Ring 
vom Finger, und ohne ein einziges Wort zu ſpre⸗ 
chen, druͤckte er mir ihn in die Hand, und in dieſem 
Augenblicke trugen ihn die Soldaten weiter zur 
Stadt. 

Und Du empfingſt dies Geſchenk ohne alle Zeu⸗ 
gen? fragte die Polizei. 

Ich war allein mit ihm, antwortete Hedwig; 
die Traͤger hatten ſich gelagert, um auszuruhen, 
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und kamen fo eben, als ich den Ring empfangen. 
Ich hatte nicht einmal Zeit, ja auch meine Sinne 
nicht beiſammen, um mich zu bedanken. — 

Und keine andere Begleitung war bei dem Ges 
neral? Beſinne Dich genau; forſchte die Hole 
weiter. 

O ja, Chirurgen waren auch dabei; dieſe hatte 
meine Mutter mit Erfriſchungen zu beſorgen; mich 
aber zog es nur zu dem Leidenden, den ich dem 
Tode nahe hielt; das mochte er ſich wohl auch vor⸗ 
ſtellen, darum gab er den Ring als ein Vermaͤcht⸗ 
niß weg. 

Was ſollte uns armen Leuten aber, fuhr ſie trau⸗ 
rig fort, ſo ein koſtbares Kleinod? Nur das Geld 
dafuͤr konnte uns nuͤtzen; darum ſchickte mich die 
Mutter zu einem Goldarbeiter in die Stadt, um 
ihn zu verkaufen. Ach, und mit ſo reinem Ge⸗ 
wiſſen, als ich dieſen Gang that, traf mich dort 
doch die Schmach, vor eine Diebin gehalten zu 
werden. Der Goldarbeiter hielt mich feſt, ließ 
die Polizei holen, und ich entſprang. Das Uebrige 
wiſſen Sie, ſchloß ſie unter bittern Thraͤnen. 

Verhaͤlt ſich ſo die Sache, wie Du ſagſt, ſprach 
gravitätifch die Polizei, fo wird Deine Ehre nicht 
gefaͤhrdet ſeyn und Deine Unſchuld bald ans Licht 
kommen; bis dahin bleibt der Ring gerichtlich de⸗ 
ponirt, und Deine Perfon unter Aufſicht. Folge 
mir! 

Um Gottes willen, wohin? ſchrie das Maͤdchen 
außer ſich, und ſtuͤrzte Frau Aladeus zu Fuͤßen. 
Erbarmen Sie ſich, und laſſen Sie mich nicht fort⸗ 
bringen, flehte ſie voll Verzweiflung; meine Ehre 
iſt mein einziger Reichthum. 

Beruhige Dich, mein Kind, entgegnete ſie mit 
gemeßnem Ton, und verſicherte, indem ſie ſich von 
dem ſie umklammernden Maͤdchen loswand, ſie 
hoffe das Beſte für ſie; der allgemeinen Ordnung, 
meinte ſie, die halb Ohnmaͤchtige zu einem Stuhl 
führend, muͤſſe fie ſich freilich unterwerfen, das 


werde auch vorüber gehen; auf keinen Fall aber 
werde fiefic mit in den unrechten Schein verwickeln 
laſſen. 8 5 Es 

Unter dieſen kalten Worten war Hedwig zuſam⸗ 
mengeſunken, bleich wie Marmor, umfloſſen von 
dem langen, dunkelblonden Haar, das uͤber die 
erſchlafften Arme herabfiel, ſchien fie wie entſeelt, 
und eine Verklärung umſtrahlte ihr ſchoͤnes Geſicht. 


Bergen, welcher den erſten freien Augenblick be⸗ 
nutzte, war eben herunter gekommen, um ſich von 
den Vorgaͤngen zu unterrichten, und blieb wie ge⸗ 
feſſelt von dem Anblick der fo ruͤhrenden Schönheit 
des ohnmaͤchtigen Mädchens ſtehen. 

Was geht hier vor? rief er voll Feuer, und for: 
derte Aufſchluß. Indem ſchlug Hedwig das große, 
dunkelblaue Auge auf; ihr erſter Blick fiel in ſein 
Herz; unwillkürlich entflohen ihren Lippen die Worte: 


Mein Retter! und leiſe, nur wie von einem Ro⸗ 


ſenhauch uͤberflogen, belebten ſich ihre Züge. 
Bergen, der nun mit der ganzen Begebenheit 
bekannt gemacht wurde, fühlte ſich von dem hoͤch⸗ 
ſten Eifer beſeelt, die Angeklagte, uͤber deren Un⸗ 
ſchuld er nicht den geringſten Zweifel hatte, jeder 
Oeffentlichkeit zu entziehen. Er uͤbernahm von der 
Polizei das Protocoll, um es dem General in dem 
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eiſten möglichen Augenblicke einzuhaͤndigen, und 
ſtellte ſich als Bürgen jeder Verantwortung, um 


Frau Aladeus zu vermoͤgen, nur wenige Tage das 
Mädchen unter ihrer Obhut zu behalten; ihr ſchöͤ⸗ 
nes Herz, ſetzte er ſchmeichelhaft hinzu, ſpricht mei⸗ 
ner Fuͤrbitte gewiß auch das Wort. 

„Nicht jeder Stimme,“ erwiederte fie lebhaft, 
nift zu trauen, die ſich im Herzen laͤßt vernehmen; 


es borgt der Luͤgengeiſtb ſich oft den Schein der Wahr⸗ 


heit; drum feyd auf eurer Hut.“ Und dies, mein 
junger Freund, werden Sie mir wohl erlauben. 


Bergen, ohne ihr zu antworten, wandte ſich an 
die Polizei, ſprach leiſe mit ihr, und entfernte ſich. 
Gebieteriſch übergab der Polizei: Sergeant nun 
an Frau Aladeus das Maͤdchen, bis es dunkel wer⸗ 
den würde; bis dahin wird für das Weitere geforgt, 
aͤußerte er kurz. 

Die weinende Hedwig aber troͤſtete er, ſie ſolle 
zufrieden geſtellt werden; und ſo blieb ſte der herz⸗ 
loſen Hausfrau uͤberlaſſen, die nur ihre eigne Si⸗ 
cherheit dadurch zu beſchuͤtzen glaubte, fie gänzlich 
zu ignoriren. 

(Fortſetzung folgt.) 
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CE BETT NE TE TI õ ß; · - MV dpd Le CE ER 
Bekanntmachung. 5 } 
Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf des zu dem Nachlaſſe der Maria Joſepha vermittweten 
Regierungs⸗Kanzeliſt Richter gebornen Heran gehoͤrigen, hieſelbſt sub Nr. 38 am Kornmarkte be⸗ 
— 5 Hauſes mit i und Stallungen, haben wir kauf den Antrag der Erben einen peremto⸗ 
ri ietungs⸗Termin au - 
3 den 22ſten Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr \ 
auf hieſigem Rathhauſe, vor dem Commiſſario Stadtgerichts⸗ Director Müller angeſetzt, wozu hier⸗ 
mit zahlungsfähige Kaufluſtige, mit dem Bemerken, eingeladen werden: daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden nach Genehmigung der Erbesintereſſenten erfolgt. 
Sagan, den 16ten Mai 1833. Das Gericht der Stadt Sagan. 
- Müller - 
Bekanntmachung 
Bei dem Dominio Nieder ⸗Rudelsdorf iſt der Brau⸗Urbar von Johannis d. J. an zu ver: 
pachten und haben ſich Pachtluſtige deshalb bei dem hieſigen Verwalter zu melden. 
Nieder⸗Rudelsdorf, am 15ten Mai 1833. Graf von Loͤben. 
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Der Unterzeichnete iſt beauftragt die diesjährige Erndte an Heu und Grummet von circa 8 Morgen 
Dieſenland, allhier einzeln oder im Ganzen, meiſtbietend zu verkaufen, und iſt hierzu 
? a der 19te Juni Vormittags 9 Uhr 
anberaumt worden; und nähere Auskunft ertheilt 3 er 
Muskau, am 24ſten Mai 1833. Dtier Caͤmmerer Heinz e. 
7 Q 7 7 —————— — —— —y—„k — — 
Eine kieferne Mühlwele, 14 Ellen lang und 19 Zoll im Durchmeffer ſtark, fo wie mehrere 2 bis 
3 Zoll ſtarle eichene und lindene Pfoften find billig zu verkaufen beim Gärtner R oitſch in Troitſchendorf 
Aechter, Einmal aus der Tonne geſaͤeter, Schleſiſcher Sack⸗Lein if fortwährend billig zu haben 
bei 721 N C. A. Kuhn in Weißenberg. 


Etabliſſe ments ⸗⸗ Anzeige. re 

Daß ich vom heutigen Tage, als Montag den 13. Mai, eine Handlung unter 
meiner Firma in der Neißgaſſe No. 551, im Hauſe der Madame Huſcher eroͤff⸗ 
net habe, erlaube ich mir hiermit allen hochgeehrteſten Bewohnern von Goͤrlitz und der 
Umgegend ergebenſt anzuzeigen und mein jetziges Lager von Material = Waaren, 
Taba cke, Schnupftabacke, Cigarren, Arrack, Rum, auch Italiener⸗ 
Waaren beſtens zu empfehlen. 

Durch ausgeſucht ſchoͤne Waare, prompteſte Bedienung bei größter Reinlichkeit 
und den moͤglichſt billigſten Preiſen, glaube ich alle mich mit ihrem Beſuch beehrende 
Abnehmer zufrieden zu ſtellen und mir ihr Vertrauen auf immer zu erwerben. Da ich 
mit meiner Handlung auch ein Commiſſions- und Speditions = Gefchäft für Auswärtige 
zu verbinden gedenke, ſo empfehle ich auch meinen hieſigen Mitbuͤrgern in gleicher Art 
meine Dienſte, um auswärtige Geſchaͤfte für fig gegen billige Provifion zu beſorgen. 

Goͤrlitz, den 15. Mai 1855. N x 

- Ferdinand Auguſt Werkmeiſter. 
I a re DR, Se ec BE ..... 
1 Unterzeichneter empfiehlt ſich Einem hohen Adel und verehrungswürdigen Publikum, zur Fer⸗ X 
tigung von allen Arten Graveur⸗Arbeiten, als: Petſchaften und Stempeln in Stahl und Meſſing, 8 
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a desgleichen zur Fertigung von Kupferplatten, ſo wie auch im Schreiben von Firma's auf Holz, 
Leinwand, Blech u. a. m., mit der Bitte, mich mit gütigen Aufträgen zu beehren. Ich werde mich 5 
5 ſtets bemuͤhn, eines Jeden Verlangen Genuͤge zu leiſten, und alle dergleichen Arbeiten auf das ger 8 
ſchmackvollſte, puͤnktlichſte und billigſte zu liefern. i 
Goͤrlitz, den 28ſten Mai 1833. i W. J. Taͤſchner, Graveur. 
8 | Webergaſſe Nr. 43. ; 
Be ee NENNEN NENNEN Be BEE 
Den erſten Transport Mineral: Wäffer biesjähriger Füllung, als Püllnaer und Saidſchüͤtzer Bit⸗ 
ter⸗Waſſer, Eger - Sauerbrunnen und Eger⸗Salzquell, Marienbader Kreutz und Ferdinands⸗Brun⸗ 
nen, natürliches Selterſer⸗Waſſer, künſtliches Selterſer⸗Waſſer vom Pr. Struve und Saltmann in 
Berlin, ſo wie auch ſchleſiſchen Ober⸗Salz und Mühlbrunnen hat erhalten und empfiehlt zur geneigten 
Abnahme Wilhelm Mitſcher, am Ober⸗Markt Nr. 133. 


Unterzeichneter empfing und verkauft billigst folgende Mineralwässer diesjähriger Füllung, 
als: Püllnaer und Saidschützer Bitterwasser, Marienbader Kreuzbrunnen, Eger- Sauer und Salz- 
brunnen, schlesischen Salzbrunnen, sowie natürliches und künstliches Selterwasser, und ist gern 


erbötig alle anderen, nicht vorräthigen Wässer, möglichst schnell zu besorgen. 
a A. Struve. 
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Hauptmomente der politifchen Begebenheiten. 


Wien, den 10ten Mat. 

Ein Engliſcher Courier iſt von London eingetrof⸗ 
fen; dem Vernehmen nach mit Mittheilungen we⸗ 
gen der Orientaliſchen Angelegenheiten. Es heißt, 
die Engliſche Regierung wolle ſich zwar nicht direkt 
in dieſen Streit miſchen, doch aber ihren Einfluß 
dahin geltend machen, daß die Unabhaͤngigkeit der 
Pforte nicht gefährdet werde. Fuͤr den Augenblick 
ſcheint indeſſen dieſe Gefahr vorüber, und der Sul⸗ 
tan gluͤcklich aus dem Sturme gerettet werden zu 
ſollen; denn alle Mächte haben das größte Inter⸗ 
eſſe für feine Erhaltung an den Tag gelegt, und 
ſelbſt die Franzoͤſiſche Regierung ſoll entſchloſſen 
ſeyn, ſich entſchiedener zu Gunſten der Pforte zu 
erklaͤren. Man ſpricht von vier Franzoͤſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen, die neuerdings in Smyrna angekommen, 
und zur Verfugung des Contreadmirals Hugon ge 
ſtellt wären, um Ibrahim Paſcha zur gehörigen 
Zeit zu imponiren, und ihn im Nothfall zur Nach⸗ 
giebigkeit zu zwingen. Dieſe Schiffe ſcheinen ans 
dem Griechiſchen Archipel gekommen zu ſeyn. Die 
Pforte ſoll ein Memorandum erlaſſen haben, wor⸗ 
in ſie die Unmoͤglichkeit darzuthun ſucht, in die 
Abtretung Adana's zu willigen, und dieſes als die 
unbilligſte Forderung ſchildert, welche Mehemed 
Ali machen koͤnnte. Dieſes Memorandum ſoll allen 
fremden Botſchaſtern in Konſtantinopel zugeftellt 
worden ſeyn. Es werden darin auch die Gruͤnde 
angeführt, warum der Sultan die ihm großmüthig 
angetragene Hülfe Rußlands angenommen habe. 
Mehemed Ali ſoll ſeinerſeits auch eine Erklaͤrung 
abgegeben haben, deren ſehr gemaͤßigte Ausdruͤcke 
faft glauben ließen, daß er feine Siege nicht weiter 
verfolgen, ſondern ſich mit den Zugeſtaͤndniſſen 
det Pforte begnügen wolle, machte er nicht zu gleis 
cher Zeit rieſenhaſte Kriegs⸗Anſtalten. Er ſoll in 
dieſem Augenblick wieder 20,000 Mann regulairer 
Truppen formiten, um fie feinem Sohne zuzuſchi⸗ 
cken. Außerdem iſt eine große Maſſe von Geſchütz 
und allen Arten von Kriegsbedarf in Alexandrien 


eingeſchifft worden, die noch auf ſehr weit ausſe⸗ 
hende Plane hinzudeuten ſcheint. Dergleichen An⸗ 
ſtrengungen kann aber ein Land, wie Egypten, 
nicht lange aushalten; auch ſolle große Unzuftie⸗ 
denheit herrſchen, die bei einer laͤngern Dauer des 
Krieges nur noch zunehmen muß. Baldige Her⸗ 
ſtellung des Friedens wäre daher wohl eben fo eW 
wünſcht für den Vicekoͤnig als für den Sultan. 
Aus der Schweiz, den 15ten Mai. 

Die Polenflüchtlinge find uberall noch der Ge 
genſtand vieler Erörterungen. So iſt die Regie⸗ 
rung von Bern in ſteter Thaͤtigkeit, um von Seite 
des Franz. Miniſteriums theils Maaßregeln gegen 
weiteres Auswandern von Polen nach der Schweiz, 
theils die Erlaubniß zur Rückkehr der ſchon einge⸗ 
troffenen Gäfte zu erwirken. Im gleichen Sinn 
find der Vorort und der Schweizeriſche Gefchäfts: 
träger in Paris eingeſchritten. Fuͤr Erſtes ſcheint 
nun die Geneigtheit vorhanden zu ſeyn. Schwie⸗ 
riger zeigt ſich das Miniſterium in Hinſicht auf die 
Wiederaufnahme. Es ſcheint empfindlich getroffen 
zu ſeyn, durch den Akt der Auswanderung ſelbſt, 
durch die etwas ſcharſen Aeußerungen, deren ſich 
die Polen in der Bittſchrift an die Tagſatzung über 
die Franz. Regierung bedient haben, und durch 
das Benehmen der Polen im Allgemeinen. 

Dresden, den 20ſten Mai. 

Das Minifterium des Innern hat unterm 16ten 

d. folgende Bekanntmachung erlaſſen: Da, ein⸗ 
-gegangenen Nachrichten zufolge, die K. K. Oeſtrei⸗ 
chiſche Regierung ſich durch die von PolniſchenFluͤcht⸗ 
lingen, die ſeither in Gallizien geduldet worden, 
neuerdings gemachten Infurrectiong = Verfuche bes 
wogen gefunden hat, die Wegweiſung aller je 
ner Fluͤchtlinge aus der genannten Provinz zu ver⸗ 
fügen; fo iſt zu beſorgen, daß dergleichen Indl⸗ 
viduen in die weſtlichen Staaten und namentlich 
auch in das Koͤnigreich Sachſen ſich zu wenden ſu⸗ 
chen werden. Um dies zu verhindern, ſind alle 
Polizei + Behörden’ angewiefen worden, keinen, 


ichviel woher kommenden, Polen, der nicht 
durch K. Ruſſiſche oder K. Preußiſche Paͤſſe zur 
künftigen Zuruͤckreiſe in dieſe Staaten legitimirt und 
der Wiederaufnahme in dieſelben verſichert iſt, den 


Eintritt in das Koͤnigreich Sachſen zu geſtatten, 


er die an der Grenze anlangenden von dieſer 
zurückweiſen, die dieſſeits derſelben betroffenen aber 
anhalten und auf der Straße, auf welcher ſie ins 
Land gekommen ſind, auf die naͤchſte aus laͤndiſche 
Station zuruck transportiren zu laſſen. 

Aus dem Haag, den 17ten Mai. 

Wie man vernimmt, iſt vorgeftern die Antwort 
der Regierung nach London abgeſendet worden; 
fie ſoll ſehr friedliebend ſeyn, und alle Hoffnung 
auf ein baldiges Arrangement geben. 

Paris, den 15ten Mai. 

Das Depot der Polen zu Bergerac beſteht dar⸗ 
auf, dieſe Stadt nicht verlaſſen zu wollen, und 
hat die Bewohner völlig auf feiner Seite. Man 
fürchtet indeſſen, daß ſtrenge Maaßregeln des Mi⸗ 
niſteriums eintreten duͤrſten, da ein Bataillon In: 
fanterie nach Bergerac beordert iſt. 

Den 16ten Mai. 

Man hat in der That Gewalt anwenden muͤſ⸗ 
fen, um die Polen aus Bergerac zu vertreiben, 
namentlich den Oberſt Roslakowski, der ſich an 
der Spitze der Widerſtandleiſtenden geſtellt hatte. 
Die Unteroffiziere und die Gemeinen wurden in ihre 
Kaſernen conſignirt, und Truppen an den Aus⸗ 
gaͤngen aufgeſtellt. Drei dieſer Geflüchteten woll⸗ 
ten den Ausgang erzwingen und warfen ſich in die 
Bajonette. 
Entſchloſſenheit der Behoͤrden uͤber dieſe Gewalt⸗ 
ſamkeiten und Brapaden. Der Obrifllieutenant 
und 11 Offi iziere unterzeichneten eine Erklaͤrung, 
worin ſie ſich nach Belgien zu gehen verpflichteten, 
und wurden fomit am 1 Iten nach Bordeaux ge⸗ 
bracht, von wo man ſie einſchiffen will. Die an⸗ 
dern Oſſi iere find, bis auf einige ganz friedliche 


Leute, nah dem Departement des Landes, wo- 


Indeß triumphirte die Feſtigkeit und 


— 


86 . N 5 


hin fie beſtimmt waren, abgeführt worden. Daf: 
ſelbe Syſtem der Dislocation wird auch für die 
Depots zu Avignon und Puy angewendet werden. 

Alle Nachrichten aus Portugal vom 1ſten Mal 
find für die conſtitutionelle Sache ſehr günſtig. Der 
Aufſtand in Figueira waͤhrt noch immer fort, und 
die Reihen der Inſurgenten wachſen immer mehr 
an. Zwei Corvetten Don Pedros ſollen ſich an 
der Kuͤſte befinden, und taͤglich erwartet man eine 
Landung. Von neuem iſt die Rede von einem 
Wechſel in dem Oberkommando des Migueliſtiſchen 
Heeres. Der Graf von Barbacena ſoll den Ober⸗ 
befehl erhalten, und der Graf von San Lorenze 
wieder in das Kriegsminiſterium treten. 

London, den ITten Mai. 

Noch iſt der Inhalt der aus Holland angekom⸗ 
menen Depeſchen nicht bekannt, doch haben wir 
Grund zu vermuthen, daß man endlich einen Praͤ⸗ 
liminar⸗ Vertrag begehrt hat oder einem ſolchen 
beigetreten iſt, und daß ein Waffenſtillſtand und 
die freie Scheldeſchiffahrt bis zur Abfaſſung eines 
definitiven Vertrags bewilligt werden. Die An⸗ 
erkennung Belgiens und andere hiermit zuſammen⸗ 
haͤngende Punkte duͤrften nicht eher einen Gegen⸗ 
ſtand der Unterhandlungen ausmachen, als bis 
uͤber den definitiven Vertrag berathen wird. 


Angelegenheiten Griechenlands. 


Amneſtiedekret, die vor dem Eten Februae 
1833 veruͤbten politiſchen Verbrechen und Vergehen 
betreffend. Otto von Gottes Gnaden Koͤnig von 
Griechenland. Wir haben nach Vernehmung Un, 
ſeres Geſammt⸗Miniſteriums beſchloſſen und ver⸗ 
ordnet, wie folgt. Art. 1. Fur alle politiſche 
Verbrechen und Vergehen, welche vor dem Gten 
Februar lauſenden Jahres ſtatt gefunden haben, 
wird eine allgemeine Amneſtie ausgeſprochen. Jede 
Unterſuchung wegen der bis zu dieſem Zeitpunkte 
geaͤußerten politiſchen Meinungen iſt unterſagt. Art. 
2. Gegenwaͤrtige Amneſtie erſtreckt ſich weder auf 
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Civil⸗Reſtitutionen, noch auf die Anſpruͤche wegen 
Schadenerſatzes, in welcher Hinſicht den Berech⸗ 
tigten die Verfolgung ihrer Forderungen wie bisher 
verbleibt, ausgenommen in dem Falle, wenn die 
Civilverletzung eine unmittelbare und nothwendige 
Folge der waͤhrend des Buͤrgerkrieges veruͤbten 
Feindſeligkeiten geweſen iſt. Art. 3. Unſer Ge⸗ 
ſammt⸗ Miniſterium iſt mit der Verkündung ges 
genwärtiger Verordnung und deren Vollzug beauf⸗ 
tragt. Nauplia, den 21. Febr. 1833. Im Na⸗ 
men des Königs. Die Regentſchaft. Graf von 
Armanſperg, Praͤſident. v. Maurer, v. Heideck. 
Die Staatsſecretaire. S. Trikupis, A. Mauro⸗ 
kordatos, K. Zografo, Ch. Klonares, D. Bulga⸗ 
tis, J. Rhizo, D. Chreſtides. 
Belgrad, den 13ten Mai. 

Die Angelegenheiten in Bosnien haben gleich 
mit Eintritt der beſſern Jahreszeit, wie man wohl 
vermuthet hatte, da der unwegſame Boden den 
Winter uͤber jede Communication hemmt, wieder 
eine eruſtliche Wendung genommen. Die Inſur⸗ 
genten, immer Meiſter des offenen Landes, haben 
bereits gluͤckliche Unternehmungen gegen befeſtigte 
und mit Garniſonen verſehene Plaͤtze gemacht, und 
ſich dadurch außerordentliches Anſehen verſchafft; 
Jung und Alt, was nur Waffen tragen kann, 
ſtroͤmt zu ihren Fahnen, ſo daß in kurzer Zeit wie⸗ 
der ganz Bosnien in ihrer Gewalt ſeyn duͤrſte. 
Schwerlich werden ſie ſich dann aber wie früher 
auf die Defenfive beſchraͤnken, ſondern vermuthlich 
in Albanien einfallen, ehe die Pforte Mittel findet, 
ihnen die Spitze zu bieten, und auch dort die Fahne 
des Aufruhrs aufpflanzen. Geſchieht dies, ſo er⸗ 
halten fie, wie nicht zu zweifeln, zahlloſen Anhang. 

Travnik, den 26ſten April. 

Wie es ſcheint, ſind wir am Vorabend neuer Un⸗ 
ruhen. Die Truppen, welche vergangenes Jahr aus 
dieſer Provinz nach Syrien geſchickt wurden, kehren 
in großen und kleinen Haufen zurück, und verbreiten 
aller Orten die uͤble Stimmung gegen den Groß⸗ 


herrn, welche in dem Türk. Heere noch immer vor⸗ 
herrſchen ſoll. R 


Vermiſchte Rachrichten. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben den Kreis⸗De⸗ 
putirten und Landes⸗Aelteſten, Herrn Rittmeiſter 
von Oertzen auf Erobnitz, zum Landrath des Goͤr⸗ 
litzer, Kreiſes zu ernennen geruht. 

Der zeitherige Diaconus Herr Kober zu Reichen⸗ 
bach wurde zum Ober- Pfarrer an der dortigen 
evangeliſchen Kirche beſoͤrdert und an deſſen Stelle 
der Candidat der Theologie Herr Marſch als Dia⸗ 
conus beſtaͤtiget. a 

Der Bauer Wuͤnſch zu Schadewalde hat der 
evangeliſchen Kirche zu Markliſſa 10 Kthlr. ver⸗ 
macht. > 

Am 20ſten Mai wurde des Haͤuslers Auguſt 
Letſches zu Nieder⸗Bellmannsdorf Zjaͤbrige Tochter, 
Johanne Chriſtiane Sophie, in Abweſenheit ihrer 
Eltern, in einem nicht weit von ihrer Wohnung 
befindlichen Waſſerloche, ertrunken gefunden. 

Am 2dften Mai ertrank zu Goͤrlitz beim Baden 
in der Neiſſe ein Schuͤtze bei der hieſigen Koͤnigl. 
Schuͤtzenabtheilung, Namens Buſch, aus Liegnitz. 

Auf dem drei Stunden von Heidelberg entleges 
nen Hofe Michelbug, im Odenwalde, fiel neulich 
eine Mordthat vor, welche ganz die Vermuthung 
eines Brudermordes fuͤr ſich hat. Man fand naͤm⸗ 
lich den aͤltern Sohn des Hofes auf der Viehweide 
mit toͤdtlichen Beilhieben in den Schaͤdel verletzt, 
aber mit ſo vieler Lebenskraft, daß er ſeinen juͤn⸗ 
gern Halbbruder als Thaͤter bezeichnen konnte. Die⸗ 
ſer war zwar nach Hauſe gekehrt, aber bald dar⸗ 
auf flüchtig geworden und in planloſem Herum⸗ 
irren aufgegriffen. Waͤhrend des Transports zum 
Oberamt entſprang er in den Neckar, ward aber 
gleich wieder ergriffen und eingeliefert. Die Trieb⸗ 
feder zu der empoͤrenden That foll ein zu Gunſten 
des Ermordeten ausgefallener Prozeß um den Bes 
ſitz des Bauernguts geweſen feyn, 


Der Wildſchuͤtz. 
1. 
In ſtiller Hütt am Walde, 
Da blinkt ein truͤbes Licht, 
und Anna ſeufzt: „Mein Joſeph, 
„Ach! kommſt noch immer nicht.“ 


„Dich führt auf dunklen Wegen 
„Des Waidwerks rohe Luſt; 

„Tod bringt dein Rohr dem Wilde, 
Tod bringt es meiner Bruſt!“ 


„Daheim muß ich erzittern 
„Bei jedem Tritt und Schall, 
„und toͤdtlich dringt zum Herzen 
„Mir des Geſchoſſes Knall.“ 


Und horch, es tönen Stimmen 
Wohl draußen vor der Thuͤr; 

Es ſind des Grafen Foͤrſter: 
„Weib, iſt der Joſeph hier?“ — 


„Iſt über Land gegangen 
„Auf Arbeit“ ... Arbeit? ha! 
Der war aus Joſephs Buͤchſe, 
Der Schuß, der dort geſchah. 
und Anna ringt die Hände, 
Sie ftürmen drohend fort, 
Anna kann Eins nur denken, 
Das Eine heißet: „Mord!“ 
g 2 
Et dunkelt der Abend, vorbei iſt die Birſch, 
Dort liegt er verſcharret, der edle Hirſch. 
54 faufet der Wind durch die Wipfel fo kalt, 

r Joſeph ſchleicht heim durch den finſtern Wald. 
„Der Foͤrſter, er ſitzt wohl im Wirthshaus und ſpielt, 
„und ahnt nicht, wie glücklich der Joſeph gezielt.“ 
„Heil Foͤrſter, s iſt Sonntag, heut kommſt du mir nicht;“ 
Schon leuchtet von fern in der Hütte das Licht. 
Da raſchelt's im Laube, da ſind ſie genaht: 

Ha, Wilddieb! jetzt treffen wir dich auf der That. 
Er reißt von der Schulter, in Angſt und in Graue, 
Das Feuergewehr, doch — der Schuß iſt heraus. 


Da wird er gebunden zum Schloſſe gebracht, 
Nun ſitzet der Joſeph in Kerkers Nacht. 


Der Joſeph tritt gar rüſtig noch vor den Grafen hin: 
Sag' an, Geſell, ſpricht dieſer, wie iſt dir jetzt zu Sinn '? 
„Ich ſteh' in Euern Händen, die Strafe iſt gerecht! “ 
Warum haſt du zu ſchießen im Walde dich erfrecht? 
So manchen Hirſch und Eber erlegte mir dein Rohr, 

Oft ſchallte deiner Buͤchſe Geknall mir in das Ohr. 

Da ruft ich meine Jaͤger: Wer iſt's, der alſo kuhn 

Im Walde ſpielt den Herren? Wohl auf, wer fahet ihn? 
Mit Schlangenliſt entwand ſich der Frevler hundertmal; 
Jetzt hab' ich dich, dein Leben, es ſteht in meiner Wahl! 
„Herr Graf,“ — beginnt der Joſeph mit flammendem Geſicht, 
„Das Leben will ich laſſen, das Schießen aber nicht!“ 
„Mein Weib daheim lag flebend und weinend mir zu Fuß, 
„Doch, Herr, hab ich geſchoſſen, geſchoſſen, weit ich muß! 
„Hm, brummt der Graf, das daͤucht mir nicht eben ſonderbar 
Auch ich wohl müßte ſchießen und braͤcht' es mir Gefahr. 
Ich will dit Gnade geben, doch — fürchte das Gericht! 
„Herr Graf, das Schießen aber, das Schießen laß ich nicht.“ 
„Wer einmal hat gekoſtet die ſuͤße Waidmannsluſt, N 
„Der laͤßt fie auch nur fahren, ſtirbt's Leben in der Brut 
Wohl, lacht der Graf, Geſelle, fo ſollſt du Foͤrſter ſeyn! 
Iſt's möglich, Herr, die Buͤchſe, die Büchf ift wieder mein? 
Nicht ſoll ſein Rohr entbehren, der ſo getreu es nimmt, 
Sey denn auch deinem Herren mit gleicher Treu' geſinnt! 


4. 


Frau Anna ſitzt weinend am Fenſter, 

Da, — luͤgt ihr der thränende Blick? — 
Da kehret, die Büchſ' auf der Schulter, 

Der ruͤſtige Joſeph zurück. 


Sie Hält ihn fo feſt nun umſchlungen, 
Er koſet mit heiterem Sinn: 

„Auf, trockne die perlenden Thraͤnen, 
„Nur munter, Frau Foͤrſterin““ — 


Da wandelt zu Dank und zu Freude 

Der Schmerz ſich, die druͤckende Laſt, 

Da wandelt das Huͤtechen am Walde 
Den Gluͤcklichen ſich zum Palaſt! 


Ernſt Nichten 


